
Psychologisch betrachtet, bedeutet dieser dichterische derlin selbst ber muſßs doch N gelten, daß 1h —
Ahm der verwarf auch Ie unentschiedene HaltungAkt IHe fast unheimliche Anspannung, Sammlung, Ein-

heit, Ruhe, Klarheit aAller sinnlichen und geistigen Fähig- bedeutet VOT dem etzten Richter Ine Verwerfung Das
keiten Seine Helligkeit und Kraft nähern Sich dem 181 ber das dunkle Geheimnis Gottes, VOT dem WIT

Göttlichen, SOWell WIIT E5 fassen können Er 18 die Ehrfurcht stéehen, und das WIT nicht ohne Inere Er-
Stunde der Versuchung des schöpferischen Menschen, schütterung betrachten können.
Sich als den Punkt sehen, Sich die SGöttlichkeit Nur EIII eoOloge WIE Quardini der Eeln Mensch
der Welt Kristallisiert und sich bewußt Wird 81Ee dem das Religiöse aAlles durchdringt, 181 fähig, die Welt

Hölderlins und Götter deuten Nur kannAR:tiv hervorbringt; 18 für den gläubigen Menschen
die Stunde der 6chsten Begnadigung, er, Emp sichtbar machen, Wile die Welt Gottes Zeugnis 181, WIE

angend und ugleich und miit dem Geschaf⸗ auch die „Götter“ Wirkliche Mächte darstellen 4
tenen den sich schaffend Selnell Werk herabneigen- Wir d 8s02A. Spuren, WIE nahe 81E dem personalen Sein
den Schöpfer D In Dantes Göttlicher Komäödie 18 Unkler Gewalten stéehen, um deren Erkenntnis auch

dargestellt Er 18 ber aAauch Eln Akt, sich die Gegenwart müht s
der das gebrechliche Menschenwesen natürlicherweise, Hölderlin und religiöse Welt baben heute re
möchte ma  — N, Sprengt Der kranke Hölderlin Stunde, Weil WIT selbst ler UnserEe Stunde haben
VO.  — Sich daß 1h EIII Ott geschlagen habe Dennoch Mussen WIT hier Abschied VO. ihm nehmen.

Das 10 181 die Haltung des Dichters Sie Das gilt nicht VO  — Selner Sprachkunst, die ZU EWigen
Besitz des Deutschen gehört Auch dichterischerKlärt abgründige Einsicht, Selnen Adlerflug Sie

macht uns verständlich daß ES erreicht, miit dem 8e Haltung bleibt gültig Allerdings 181 beachten, daſs
Einzelwort undd Einzelbild das Ewige und 81E Elne Grenzhaltung 181, neben der andere Ihr echt

Göttliche mächtig aufzurufen Er 181 EIN Gegenpol 7. behaupten dürfen In ihrer steilen Hö́he 18 816E 1OtZ

II Realisten, bei dem Ma  — War 5 nde recht ihrer heiligen Feierlichkeit und ihrer Innigen, AuS

guT Weiſßs dasß EIII Hase ber den Weg ief und kein Schwermut und Liebe gemischten Warme nt.
anderes Tier, ber hiermit Sich auch begnügen muß“ Auch Wer Sich miit dem laufenden Hasen begnügt, ebt

menschlichen BereichHieraus erhellt der geringe Umfang Selner dichterischen
Gedanken Hö́ölderlin kennt eigentlich auch keine Ge⸗- Die Entscheidung fallt anderswo Wer AuS

schichte, sondern Huxr Zustände, den der goldenen Vor- Unserel Heute dem Göttlichen naht, Wird ES

der Welt sehen HIIUSSeI Vielleicht Sind die TraãumeE der schwermütigen Gegenwart und der ES VOlI-
endenden Zukunft Der strahlende, Vollbesitz 8Se1 VO. der goldenen Eit des Anfangs SGriechenland
MHer Krafte stehende Jüngling 18 fast ausschließlich für und der Wiederkehr VO  — Hellas Germanien 8en
I˙hn der Mensch Er HuT den Stoft dichterisch 2, die Hö́ölderlin blendeten QGuardini entratselt
der fähig 181, die Fülle des AIls Sich Aufz u- ihn, indem das Dunkle, Labyrinthische des religiösen
nehmen Sehers dem Demütig-deutlichen des Christentums ent-

gegenstellt Er macht dabei sichtbar, Wile der MenschQGuardini hat ISs jungsSt die Welt Hölderlins Wohl
endgültig gedeutet In fünf reisen formt Sich die VOT die Entscheidung gestellt bleibt kann Sich
Welt des Dichters Strom und Berg Sind die Verkör- die Spur und das Bild der göttlichen Unendlichkeit Ver-

lieren und Wird dann Wile Hölderlin verdãàmmern;perung des Lebens mili Selnemn Wandel und SelneT Un-
der erfüllt den Iinn der Welt, die Eln Advent 8SeEeJlIvergänglichkeit Der Mensch und die Geschichte, Frei-

heit, Staat Kultur bilden den ZWelten Kreis Das Mit- WIII „der denkende Verstand das Unsichtbare
elstück spricht VO.  — den Söttern und dem religiösen Ot 8Sel der Erschaffung der Welt Sselnen Werken

schaut (R6m 20) und SElnEeI Eingeborenen JesusBezug Alle Knden ihre übergeordnete Einheit der
Natur Der fünfte Kreis, Christus und das Christliche, Christus
181 dem Christen 1E Wesentli Neue Ebene und Wird Ein Weg dazu 18 die echte Erkenntnis der Trübsale

Für dieser Erde Trotz Selner Schwermut hat Hölderlin S1edarum auch VO!  — Guardini gesondert behandelt
nicht verstanden Er flieht die schönen Bilder derHö́ölderlin gehört dieser Bezir k mehr ZU dritten Kreis

Doch macht das Buch mili echt darauf Autmerksam, Wird bitter und heftig Wile Seln Vaterland das
daſßs der Dichter selbst nicht Seln etztes Wort nicht, Wile VOT ihm lag, sondern nur der durch-
konnte Christus 181 ihm der Bruder des Herkules, ber SsOonhnnten Helle des Sommertages und der blauen

scheut Sich indem 1E5 ausspricht, 1h „den Welt- Ferne der Auferstehung Sriechenlands auf deutschem
lichen Gttern“ zuzugesellen Guardini Greibt „Jedes Boden liebte WO der Mensch auch die außerste Fin-

Sstern!ls des Leides tragen bereit 181, OHfenbaren sichUrteil Eer Hö́lderlins Verhältnis Z2ZU Christlichen muſß
Sich bewußt bleiben, daſs Auseinandersetzung Ab- der Nacht die Alles übersteigenden Lichter der Ge-
gebrochen 181. bevor 81E entschieden War 245 Dies heimnisse des jenseitigen Gottes.
9  Ilt für uns Vir Hnden, daſß der Dichter Christus und Hubert Becher

Mutter Ende Selnes Lebens Wieder
Welt autnahm, nachdem jahrelang VO ihnen 8e· SKOTIUS REL  CE.
schwiegen, VO der Sottesmutter EIn (mit dem Geht Mman die SGeschichte des Skotismus durch be
herben Urteil über Deutschland im „Hyperion Ohl Seln trachtet man das Bild des Doctor Subtilis,

fallt unwillkürlich das bekannte Wort Scd3illerseinziges) häßliches Wort gesprochen hat Er mili
Christus; mehr können WIT nicht ausmachen Für H5Ia Er die Entstellung Wallensteins durch der Parteien

3 Schmid Noerr, „Mythische Wirklichkeit“Hölderlin, Weltbild und Frömmignkeit. 8⁰ 68
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Haſ und Liebe ein. Gewiß konnte der geniale Franzis- wußte nicht Nur das Populare Wissen, sondern auch die
kaner bei Lebzeiten einen begeisterten Schülerkreis for- engere Fachtheologie Im allgemeinen Wenig VO. den
men; in der Neuzeit, besonders Iim I Jahrhundert, er- Höhen und Tiefen seiner Wissenschaft VO Glauben.
lebte eine Auferstehung; und heute Wird der kritische Hier hat NU.  — die jüngste Bewegung Wandel geschaffen.
Denker VO  — den modernen Philosophiehistorikern ehren- Die Forscher, In ErSter Linie die Söhne des heiligen
voll bedacht, nicht selten überschwenglich gefeiert. ber Franziskus, den Vers.  iedenen Nationen und geistigen
alles in allem kam und kommt Skotus bei den Scho- Schul-⸗ und Schriftstellerzentren angehörend, haben
lastikern Ausgenommen bei seinen Ordensbrüdern quellenmäßig Einzelpunkte der Theologie und Philo-
durchgängig schlecht Weg. Man schmückt die Eingänge sophie des Skotus dargestellt. Es Sei dieser Stelle
der Thesen Iin den Schulbüchern mit den Irrtümern der hingewiesen auf das In Rom erscheinende „Antoni-
Gegner, auch mit der „haecceitas“ der „distinctio tor- anum“, auf die „Studi Francescani“, auf die Vers

ie⸗
malis“ des Ultrarealisten der gar mit dem freigebig Ver- denen in Frankreich veröffentlichten Zeitschriften, Wie
gebenen Irrationalismus des Skeptikers und aähnlichen „Etudes Franciscaines“ und „La France Franciscaine“,
unkritisch fortgeschleppten Behauptungen. auf „Wissenschaft und Weisheit“ und „Franziskanische

SZeitschrift hat bereits VOr Jahren (I 1926 Studien“ bei UllsS, auf Zeitschriften In spanischer Mund—
251 fl.) Arüber berichtet, Wie die Fachforschung „Auf Tt. WVer „Wissenschaft und Weisheit“ verfolgt, WIT
dem Wege ZUT Wahrheit“ 151t. nterdessen 151t diese For- feststellen, daſß Sie sich VO  — Anfang an nicht bloß —

schung Weiter gekommen. Die Skotus-Renaissance, IWa ganglich für neuzeitliche Fragestellung zeigte, sondern
in Frankreich, VO  — der VOT Jahren der berufene Theo- daſ 81Ee auch In gründlichen Artikeln das Wertvolle des
loge Christian ESch berichten wußte, hat mittler- Skotistischen Lehrgutes erschließt.
Weile Weitere Kreise ergriffen. Die Bewegung, den Iim Die letztgenannte Zeitschrift 15t Nur ein Ausdruck
heiligen Köln begrabenen frommen, durch die originelle der dem gleichnamigen Namen gehenden Arbeits-
spekulative Begründung der Unbefleckten Empfängnis gemeinschaft. Diese umfaßt aneben noch dre Reihen
erühmt gewordenen Marienverehrer, den kraftvollen VO literarischen Veröffentlichungen. Erste Reihe Texte
Verteidiger des Primates des Papsttums In einer elt und Untersuchungen. In Kürze erscheint das „Goldene
allgemein schwindender Kirchlichkeit, den begeisterten Werk“ des Skotus: „De primo Principio“. ES5 181
Herold des Königtums Christi, den seit Jahrhunderten die Schrift, die Iin der kritischen Edition auf Grund
bereits durch 6frentlichen Kult geehrten „Seligen“ aller bekannten Handschriften (15 V Familien 8e-h
aller Form durch die höchste Autoritat kanonisiert ordnet) herauskommt. Zweite Reihe Philosophie und
sehen, können WIr ler übergehen. Theologie. In dieser Reihe erscheinen Wissenschaftliche

Um das Ergebnis der Skotus-Renaissance klar ETr— Abhandlungen AuSs dem augustinisch-franziskanischen
fassen, Sei zunächst darauf hingewiesen, daß nach den Gebiet. Notker Krautwig hat hier eine ergebnisreiche
Vorarbeiten Vers  iedener Gelehrter, Wie Parthenius Studie „Die Grundlage der Buſlehre des Duns Skotus“
Minges und VOr allem des Handschriftenkenners Ephrem veröffentlicht, Thaddaãus Soiron hat „Der sakramentale
Longpré, nunmehr die kritische Ausgabe der Werke des Mensch“, Fidelis Schwendinger „Die Ethik des Duns
Meisters in gesichertem Fortgang begriffen 15t: Iim inter- Skotus“ angekündigt. Dritte Reihe Theologie und reli-
nationalen Kolleg 8. Antonio in Rom hat Baliẽ einen giöses Leben Hier 011 die Spekulation dem religiösen
Stab VO  — geschulten Mitarbeitern angespannt. Leben dienstbar gemacht werden. As erster and 18t

erschienen: Marianus Müller, „Gotteskinder VOT demMit der Scheidung echter und unechter Schriften und
der kritischen Ausgabe der Ersten 18t schon die Grund-⸗ Vater“. ESs 181 berechtigt, daß kür Werke der zweiten
lage für die Weitere Forschung gegeben. Von größter und namentlich der dritten Reihe außer Skotus auch

andere Denker „platonisch-augustinischer“ Geistesart,Bedeutung 15t ein anderes Moment. Bislang Sah IMall
in Skotus gewiſ VOT allem den Logiker, Zergliederer, Wie Bonaventura der Fran2z VO.  — Sales, Bernardin VO  —

Mathematiker, E stand fast Als Tüftler da, der Sseine Siena, VOT Eem auch der heilige Augustinus selbst,
herangezogen Werden.mathematische Sehart bzw. Strenge hne Weiteres, 180

teilweise indiskret, auf Gebiete, IWaꝗ metaphysische Der Wert dieser Skotus-Renaissance gründet einmal
und ethische, kür die eine völlig andere Methode erfor- darin, daſß 81Ee zeigt und dazu beiträgt, daß nicht diese
derlich 1st, übertrage. Daſß nicht AuS knabenhafter der jene Uule In der Neuscholastik herrscht, Wa4sSs 81E
Auf⸗ und Zerstörungslust Kkritisiere, sondern, mit VO  — vornherein ZUr Enge und Erstarrung verurteilt.
Herbart reden, die Kritik NuT aAls die notwendige Dasß diese Denkrichtung methodisch und inhaltlich in
Vorstufe einem konstruktiven Aufbau handhabe, glücklicher Weise andere Schulen ergänzt, haben WII
daſß Sich ebenso, WSEIIII icht Weit mehr, mit der Spe- Z. B IN dem erwähnten Artikel dieser Zeitschrift und
kulation und den Scholastikern der verschiedensten Iin den Studien ber die Scholastik des 17./1 d. Jahr-
Richtungen, zumal mit dem damals noch heiſ Umstrit⸗- hunderts Im einzelnen nachgewiesen. Sie kommt über-

Thomas VO  — Aquin auseinandersetze, Wurde schon dies In ausgesprochener Weise einem aktuellen Bedürf-
VOT längerem erkannt; ferner daß seine Philosophie nis, dem Ausgleich VO.  — Intellektualismus und Volun-

tarismus bzw. Irrationalismus und Intuition oder Er-einen ausgesprochen aufbauenden Zug aufweise, 2. In
der Gotteslehre, insbesondere Iin der Durchleuchtung leben und Denken, Iinhn begrifflichen Formen 4  „
der Unendlichkeit Gottes; ferner daß der angebliche Alles das Vvermag 81E eshalb, Weil sie, Wie das Pro-
Voluntarismus iel weniger auf spekulative Wahrheiten, VO.  — „Wissenschaft und Weisheit“ ES ausspricht,
ELWa der religiösen und sittlichen Ordnung gehe und Weil Seiten des einheitlichen SGedankens „Weisheit“
Sich innerhalb des In der Scholastik „Zulässigen“ alte, VOT Augen hat. Die „Weisheit“, die 1N der griechischen
As vielmehr echt franziskanisch-augustinisch den Wert Philosophie, IWa bei Aristoteles, die theoretische Er-
der Freiheit, der Liebe, des Ethos betone. Dagegen kenntnis AauS den letzten, allgemeinsten Gründen, 15⁰0
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aus Gott besagt, umfaßt In der Oceubaruns. schon IM und Lebensanschauung, nne Theologie des Glaubens AuS
Alten Testament, dann Iim Neuen, Weiterhin In der der Gottesliebe und der Gottesliebe aufbaut, die
Patristik und bei den Scholastikern, neben diesem „Wissenschaft“ AuS der „Weisheit“ staffelt, 181 das
gekennzeichneten Erkennen VOT allem das auf das Neue. Diesen Nachweis quellenmaäßig erbringen, 181
Höchste, Ewige, auf Ott gehende Wollen. Das Chri- der beherrschende Gedanke der Skotus-Renaissance: Wie
SteEntum ruht nicht, Wie Aristoteles und großenteils die ein blütenschwerer Frühling geht ES durch das Fran-
Antike überhaupt, Inhn der Theorie als Selbstzweck, als Ziskanertum diesseits und jenseits der Alpen. Hoffent-
dem öichsten Sut des Geistes, AusS, sondern ordnet lich führt dieser Frühling einen ebenso fruchtbeladenen
positiv dem sittlichen Wollen, der religiösen Betätigung, Herbst herauf. Skotus Weist damit ber Sich hinaus,
der Gottesliebe Das 181 die Haltung dieser Pla- 181 Nur ein Glied innerhalb eines Organismus: 151
tonisch-augustinisch-franziskanischen Richtung. Sie WIII Seist VO Geiste eines Antonius VO.  — Padua, des geist-
durch das Wissen das Leben richtunggebend bestimmen. vollen Mystikers, des heiligen Bonaventura, des Ver-
Sie stellt In der Stufenreihe der Werte, Iim Gegensatz fassers des Sentenzenkommentars Wie des duftenden
—22U heiligen Thomas, bereits theoretisch die Liebe der „Itinerarium mentis“d und ahnlicher Schriften, des ebenso
das rechte Wollen über das theoretische Wissen. IWei- spekulativen Wie schwungvollen, lieblichen, redegewal-
tens sucht 81e auch umgekehrt die Liebe, das geordnete tigen Bernardin VO.  — Siena und ihrer vielen, platonisch-
Ethos, für das Erkennen fruchtbar machen. 81E denkt augustinischen Nachfahren.
da prinzipiell nicht anders Als der große Theoretiker Wer Wie Referent die Geschichte des Skotismus be-
Thomas, der E auch die Abe der Weisheit n Engste arbeitet hat vergl. „Zur Philosophie der Skotisten

sondern ZUr Liebe und 81E eshalb In seiner
Beziehung, nicht IWa ZU Glauben der Ur Klugheit, des 17./18. Jahrhunderts“ (Franziskanische Studien

Bd 2 3; ahrg 1936) Weiſ, Wie sehr nicht Wenige der
„Summa theologica“ Iim Zusammenhang mit der theo- damaligen Skotus-Erneuerer, der Ire Lukas Wadding
logischen Tugend der Sottesliebe behandelt. Diese Rich- und seine Mitarbeiter, der Franzose Claudius Frassen,
tung sucht die Liebe, die „Sa pientia sapida scientia“ der Schlesier Bernhard Sannig und andere Söhne des
Thomas), das Ethos möglichst ergiebig für die Er- heiligen Franziskus, Scharfsinn und Wissen mit herz
kenntnis der religiösen und sittlichen Wahrheiten licher Frömmigkeit und Tugend Vverbanden. Darauf hat
machen. Ganz N Geiste der Mystiker, ELWa des heiligen schon Hurter 5.J. In seinem „Nomenclator“ hinge-
Bernhard, die ebenso paradox Wie Wwahr den Grundsatz Wiesen. Daß die Orzeit ebenso dachte, dafür Nur ein
aufstellen: Wir erkennen Ott insoweit, als WII 1h kritischer Beleg Eine Handschrift der Preuſischen
lieben; ganz auch Iim Geiste des Aquinaten, der fein- Staatsbibliothek Iin Berlin der Signatur Fol 687
sinnig unterscheidet, Wenn Sagl, das rechte Urteil ber 2II dem I5. Jahrhundert enthäàlt ein Sstreng einheit-
Gegenstände überhaupt, insbesondere ber über reli- liches Werk, ausschließlich Mystiker-Texte, Wie das
giöse, göttliche Dinge, könne sowWohl AauSs dem vOII„ „Itinerarium mentis“ des heiligen Bonaventura, mehrere
kommenen Gebrauch der Vernunft, Wie AuS einer See-ů Werke VO.  — SGerson, Richard VO.  — St Viktor, Hugo VO.  —
lischen Verwandtschaft (connaturalitas) mit ihnen her- St Viktor und andere. Sie enthalt auch Skotus-Texte
vorgehen, Iim Ersten Fall erfolge E58 AuS dem erworbenen der Uberschrift: „Tractatus Scoti de Primo Prin-
Verstandesgebrauch, AuSs der vernunftgemäßen Weis- cipio 2  reviatus“. Bezeichnenderweise entstamm
heitsbetätigung, Im ZWweiten Fall ber A4uS der VO Hei- der Codex dem Kartauserkloster bei Erfurt.
lUigen Geist eingegossenen Weisheit (Summa th —1 2 Nach der Niederschrift dieses Berichtes erhielt Re-

455 A. 2) Daſ⸗s mit dieser spekulativen Einstellung ferent VO Professor Balie die „Ratio criticae editionis
große Gefahren verbunden sind, 181 Klar die Gefahr, Operum Oomnium Duns Scoti“ zugeschickt 181 Seiten
das einzelne nicht logisch-begrifflich genügend In Großquart nebst „tabulae“. Ein flüchtiger
durchleuchten; neben dem kühnen, Horizonte beherr- Uberblick ber die „Tabula codicum“ 56 ber
schenden Absteigen VO den Höhen Iin die Tiefebenen die Zahl der Mitarbeiter, Vers  iedene Proben AuS den
nicht nüchtern fürbaß gehen. Dieser Ge- Handschriften, die „Regulae generales“ der Ausgabe,
fahren 8in sich auch die Anwälte dieser Richtung be⸗- die einzuhaltende Ordnung Iin der Veröffentlichung der
Wußt. Werke des Skotus USW. — alles das Aſt Wirklich

Das Uberraschende 18t nun, daſß Duns Skotus nicht Grosßes ten: ein Gegenstück der klassischen Qua-
NuUr IMm allgemeinen diese Richtung verfolgt das lag racchi-Ausgabe der Werke des heiligen Bonaventura
und liegt jedem echten Sohn des seraphischen Heiligen In mancher Beziehung, entsprechend dem Fortschritt der
Im Blute —. ES War das für jeden Denker des Grist- etzten fünfzig ＋e 81E noch überholend. Wie die
lichen Mittelalters bis einem gewissen rad etwas Erneuerung des Doctor Seraphicus VO.  — dieser Grund-
Gegebenes. Nein, daſ der, den die nichtchristlichen lage ausging, dürfte auch diese neue Skotus-Ausgabe
Historiker als den scharfsinnigsten Denker der Scho— Viel ZUT Skotus-Renaissance beitragen.
lastik ZzU Inen pflegen, zugleich eline persönliche Welt- Bernhard Jansen 8.J

ESPRECHUNGENPRIESTERSENDUNG IND AIs IM Frühjahr 1938 die Broschüre „Priester und
I. Der Pyiester 7 Her Welt Von 058 ellmair 80 Mensch“ namentlich In der jungen Priestergeneration

(282 23 Regensburg 1939, Fr Pustet. 4.80, geb mit einer einzigartigen Zustimmung egrüßt und be-
5. 80 sprochen Wurde, sich allenthalben der Wunsch,

—Vonn Larament Aer Weihe Von Dr. Raphael MoO- der Verfasser möchte seine Gedanken ber zeitgemaße
litor O.8 Bd und II 80 (267 und 287 8 Gestaltung des Priesterberufes noch Weiteren reisen
Regensburg 1938, Pustet. Kart 3.80 U. 4.20 zugänglich machen. Hierauf darf Sich das vorliegende


